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QUARTER-TONE-PIECES 
Für Gerd Jansen 

Schlusspassage aus der Eröffnungsrede von Gerhard van der Grinten 


... Am engsten aber ist die Mathematik mit jener Kunst, ob deren Grad an 
Emotionalität man sie am allerwenigsten erwartete, verschwistert: der Musik. Die, wie 
der Puls, lebt vom Rhythmus und existierte nicht, wenn nicht Zeit verginge. Und lebte 
fort als Erinnerung, wenn ihre Zeit vergangen ist. Sie misst Metrum, Takt und Zeitmaß, 
nicht weniger als Höhe, Konsonanz und Intervall. Und das Maß für Tonhöhe und 
Länge und Zeit - ist Zahl. Beide haben Verbildlichung: hier Notation, da Ziffer und 
Geometrie. 

Nur das Wesentlichste bleibt der Mathematik versagt: über die Wirkung von Ästhetik 
und Musik kann sie nichts aussagen, da schweigt die Zahl. Und die komplexen 
Überlegungen der Chaosforschung, Selbstähnlichkeit, Fraktale, die Mandelbrotmenge, 
die Phänomene am Rande der Irrationalität, werden greifbar erst mit den Mitteln der 
Bildkunst. 


Die ist Gerd Jansens Metier: sein Thema die interdisziplinären Leidenschaften der 
verschwisterten Mathematik und Musik. Zahlen, Verhältnisse, Proportionen, die 
Erkundung des Unstofflichen in Arbeiten, deren Material nicht vorrangig ist, der 
Anspruch an die Stofflichkeit des Bildwerkes aber hoch: Wandbild, Objekt, Collage, 
Schnurzeichnung, Lichtbild. Angetrieben von der systematischen Erforschung von 
Skalen oder Reihen, jene herrlich rätselhaften der Primzahlen etwa immer wieder, sind 
die Werke aber doch nie von der Sterilität, die den reinen Systematiker schwächt. 
Tonhöhen können ebenso Anlass sein, Taktung, Lebensdaten Opusnummern. Das 
kontrapunktische Überlagern der so ermittelten Felder in den Abmessungen einer 
gewählten geometrischen Umgebung. Bildkünstlerische Analogie eines musikalischen 
Verlaufes, Bild für Zeit 

Verblüffenderweise ist das Ergebnis sinnlich und in keinster Weise stur abstrakt: die 
Bilder, die sich so ergeben, überzeugen als Bilder: kaum verborgen hinter Abstraktion 
eröffnen sie den Blick auf die inwendigen Prinzipien der Welt. Und die sind unerhört 
ästhetisch. Ausgerechnet die Leidenschaft, mit der er sich für die Kunst seiner 
Kollegen, mit der er sich etwa für die Musik Sir Malcolm Arnolds einsetzt, mit der er 
Interdisziplinäres ausforscht, teilt sich in diesen strikten Geometrien mit. Und ihm 
gelingt als Künstler, was die Mathematik nicht leistete: ihrer Sprache Poesie verleihen.“ 




Ouvertüre op.121,3 

Wandinstallation: Nägel, Hanfschnur, Acryl 
300x 180 cm, 2007 


Feldl(Hinzählung): 93 Zahlen, Schnur 
Feld 2 (Rückzählung): 93 Zahlen, Farbflächen 
Zahlen von 803 - 988 
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Cantabile op.103,5 

Graphitzeichnung gerahmt 
60 x 60 cm, 2002 


Großer Kanon op.120,4 

Wandinstallation: Kiefernholz, Zeichnung, Acryl 
100x236 cm, 2007 
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Prelude op.34,5 und 2 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
60 x 60 cm, 2002 


Doppelduo op.119,3 

Acryl auf Fichtensperrholz und 
Kunstharzfarbe hinter Glas 
80x 120 cm, 2007 


Duett op.130,1 - 6 

MDF-Würfel (7x7x7) roh und mit Tusche bemalt; 
je Block 7 x 42 x 42 cm 

Tisch: MDF-Platte mit Cassein-Farbe und Wachs, Gestell Stahlrohre, 
35 x 350 x 80 cm, 1997 

Invention op.61,1 

Acryl auf Holz 
0 71 cm, 2003 





















Fantasie op.115,6 

Zeichnung und Acryl auf Fichtensperrholz 
120x120 cm, 2007 


Toccata op.26,9 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
60 x 60 cm, 2005 


Duett op.130,1 - 6 




















Trio unisono op.116,2 

Zeichnung, Acryl und Wachs auf Pappelsperrholz 
270x90 cm, 2007 












Impromptu op.16,3 und 4 

Collage, Zeichnung, Acryl 
40 x 40 cm, 2000 


Sonate op.91,2 

Fichtensperrholz, Zeichnung, Acryl 
120x 180 cm, 2005 


























Impromptu op.16,19 und 18 

Collage, Zeichnung, Acryl 
40 x 40 cm, 2000 


Nocturne op.49, 3 und 4 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
80 x 80 cm, 2005 




























Walzer, op.92,7 und 2 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
50 x 50 cm, 2005 














































Trio unisono op.116,2 


Toccata op.26,12 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
60 x 60 cm, 2005 


Duett op.130,1 bis 6 











Variationen op.84,1 bis 6 

Acryl und Wachs auf Birkensperrholz gebohrt 
je Platte 24 x 24 cm, 1996 


Duett op.130,1 bis 6 


















Kanon op.46,4 

Zeichnung, Collage und Acryl im Rahmen 
60 x 60 cm, 2005 

Concerto op.40,9 

Installation Acryl und Hanfschnur im Rahmen 
60 x 60 cm, 2002 


Minimal Melody op.10,6 

Installation mit Hanfschnur im Rahmen 
60 x 60 cm, 2000 
























































Nocturne op.140,2 

MDF-Würfel, innen Acryl und Wachs 
Innenbeleuchtung 
Stahlgestell 

100x 100x200 cm, 1999 











































Cantabile op.103,3 

Zeichnung gerahmt 
60 x 60 cm, 2002 


Fughette op.110,5 

Kunstharzfarbe hinter Glas 
60 x 60 cm, 2002 


n h 
















Großer Kanon op.120,4 


Cantabile op.103,5 

Zeichnung gerahmt 
60 x 60 cm, 2002 

















































Beispiel: Entstehung Fughette op.110 


Feld A 299 - 323 

Primzahlen: große graue Quadrate 
Feld B 1784- 1904 

Primzahlen: kleine schwarze Quadrate 
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Beispiele aus Melodie op.5, Rhythmus op.6, Prelude colle op.19 

jeweils Zeichnung und Acryl auf Collage 
21 x 21 cm, zwischen 1998 und 2004 








































Prelude op.122,3 

Zeichnung, Acryl und Wachs auf Fichtensperrholz 
120x 120 cm, 2007 










































Concerto op.60,4 und 12 

Installation und Collage im Rahmen 
50 x 50 cm, 2001 

Kanon op.139,1 und 2 

Zeichnung und Collage im Rahmen 
50 x 50 cm, 2005 






































Minimal Melody op.51,1 und 5 

Installation im Rahmen 
50 x 50 cm, 2001 

Arie op.4,7 und 14 

Zeichnung und Collage 
50 x 50 cm, 2003 














































Cluster op.17,1 

Zeichnung und Acryl auf Collage 
40 x 40 cm, 2003 


Invention op.61,1 

Acryl und Wachs auf MDF 
Durchmesser 61 cm, 2003 





































Nocturne op.32,4 und 5 



Nocturne op.134,3 und Nocturne op.22,3 






















Ein großes Thema 
mit Variationen 

„Da capo“: Gerd Jansen stellt im Rheinfelder Haus Salmegg aus 


Wie ein Konzert gern mit einer Ouvertü¬ 
re beginnt, so leitet Gerd Jansen seine 
Ausstellung im Rheinfelder Haus Salmegg 
mit einer Wandinstallation betitelt „Ou¬ 
vertüre“ ein. Wer die Treppe hochsteigt, 
steht zunächst vor dieser wandfüllenden 
Arbeit aus Schnüren und Acrylfarbe. Die 
musikalischen Assoziationen setzen sich 
auch in den anderen Räumen fort, in de¬ 
nen Jansen ein homogenes Zusammen¬ 
spiel seiner einzelnen Werke erreicht. 

„Da capo - Bilder als Musik“ nennt Jan¬ 
sen seine Ausstellung und die durchwegs 
musikalischen Titel der Werke sind als 
Verweise gedacht, können den Betrach¬ 
ter auf die Verbindung zwischen den seri¬ 
ellen und systematischen Arbeiten und 
gewissen musikalischen Abläufen und 
Phänomenen hinweisen. Man muss die¬ 
sen musikalischen Hintergrund nicht 
zwingend sehen, doch es gibt durchaus 
Parallelitäten zwischen dem Komponie¬ 
ren von Musik und dem Komponieren der 
Felder, Formen, Linien, Farben in den Bil¬ 
dern, Objekten, Collagen und Installatio¬ 
nen von Gerd Jansen. 

Es ist quasi ein großes Thema mit Varia¬ 
tionen, das er in dieser durchdacht aufge¬ 
bauten Schau durchspielt. Nach einer 
selbst gewählten Systematik variiert der 
Künstler immer neue Spielarten und Seri¬ 
en. Mal fallen sie verspielter aus, mal 
strenger, mal mit poetischem Anstrich. 
Man könnte das mit dem Notensystem 
vergleichen, aus dem sich so verschieden¬ 
artige Musik komponieren lässt. Genauso 
geht Gerd Jansen vor, wenn er von einem 
bestimmten System von Primzahlen und 
Reihungen ausgeht und daraus so vielfäl¬ 
tige und keineswegs sperrig-akademische 
Arbeiten gestaltet. Vielmehr bringt der 
studierte Bildhauer und Leiter des Gren- 
zach-Wyhlener Instituts für bildnerisches 
Denken eine facettenreiche Vielfalt an 
Materialien, Gedanken und Variationen 
in die Ausstellungsräume. 


Jeder Raum hat seine eigene Stim¬ 
mung, getragen von den jeweiligen Stim¬ 
mungen der Bilder und Objekte, Zeich¬ 
nungen, Schnurbilder oder Hinterglas-Ar- 
beiten. Die Bilder mit den Titeln „Kanon“ 
oder „Fughette“ zeigen Muster und Fel¬ 
der, die sich überlagern oder gegeneinan¬ 
der verschoben sind, etwa eine Kreuz¬ 
form, die zwei Mal auftaucht. In „Canta¬ 
bile“ sind es runde Formen, Kreise, die 
wie in zwei Ebenen schweben, wobei die 
Kreisformen durch zeichnerische Strich¬ 
bewegungen entstehen. Auch bei dem 
Werkbeispiel „Cluster“ stellen sich musi¬ 
kalische Ähnlichkeiten ein in der Ballung 
verschiedener Bildfelder. 


Jeder Raum hat 
seine eigene Stimmung 

In der Werkreihe „Melodie“, einer 
Mischung aus Malerei, Zeichnung und 
Collage, kommt ein freies, spontanes Mo¬ 
ment mit der strengen Systematik zusam¬ 
men und in der Serie „Rhythmus“ stehen 
die Flächen wie in einer Aufreihung ne¬ 
beneinander. Dann gibt es als weitere Va¬ 
riationen-die „Fantasia“, die das strenge 
Formen-Felder-System aufbricht, oder die 
„Toccata“ mit schwärzen Quadraten auf 
grüner Fläche. Eine Besonderheit ist der 
abgedunkelte Raum mit den Lichtkästen, 
den „Nocturnes“. Diese Lichtobjekte sind 
sozusagen Nachtstücke, die wie eine La- 
tema magica mit schwarzen Quadraten, 
Licht, Dunkel, Transparenz und räumli¬ 
chen Durchblicken spielen. 

Eine Tischinstallation mit würfelförmi¬ 
gen Skulpturenelementen bereichert die¬ 
se Ausstellung, die man durchschreiten 
und durchwandern kann wie ein Konzert 
aus ganz verschiedenen Tonarten. 

Roswitha Frey 

-Bis 10. Juni, Samstag und Sonntag 
12-17 Uhr. Sonntags um 16 Uhr Führun¬ 
gen mit Gerd Jansen. 




Gerd Jansen mit dem Eröffnungsredner Gerhard van der Grinten 

6. Mai 2007 


Artikel links: Roswitha Frey in der Badischen Zeitung 
12. Mai 2007 





Gerd Jansen, 1956 in Goch am Niederrhein geboren, studierte Bildhauerei in Düsseldorf zunächst bei Tony Cragg und 
dann vor allem bei Erwin Heerich. Bereits vor dem Studium waren Arbeiten entstanden, die zwischen Bild und Musik 
vermittelten. Der Ahnung folgend, dass ein einfaches Kompositionssystem gefunden werden müsse, tastete Gerd 
Jansen in den Bereichen Kunst, Musik, Wissenschaft und Philosophie nach Möglichkeiten. Ein wesentlicher Schritt war 
1986 die Reduzierung seiner Arbeitsweise allein auf das .Prinzip der Wiederholung’. Den hierin begründeten seriellen 
Ausdruck erkannte er 10 Jahre später im Prozess des Zählens wieder und unter weiterer Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Eigenschaften der Zahlen (Primzahlen) wurden wieder asymmetrische Strukturbildungen möglich. 
Damit war endlich eine allereinfachste Grundlage für ein Kompositionssystem gegeben, welches zugleich Auswege aus 
zunehmender Minimalisierung zuließ. Aufgrund dieses systematischen Vorgehens sind in Gerd Jansens Gesamtwerk 
Struktur- und materialbestimmte Ausführungen weit mehr zu finden, als auf Farbe hin konzipierte Arbeiten. Obwohl sich 
seit 1997 jede Arbeit aufgrund dieses Zahlenschlüssels erklären ließe, so wie in der Musik eine Komposition als präzise 
Notenschrift nachvollziehbar ist, darf beim Betrachten dieses Hintergrundwissen zurück treten. Wie in der Musik 
Melodie, Rhythmus und Harmonie ein hör-fühlbares Erlebnis bieten, so sind Form, Feld und Material ein seh-fühlbares 
Angebot. Die Entstehung eines Bildes folgt dem Konzept .Ausführung nach Plan' entsprechend in der Musik .Konzert 
nach Notenschrift' wobei Ausführung bzw. Konzert die Ziele sind, Plan und Noten die Reproduzierbarkeit garantieren. 
.Bilder als Musik' deutet somit auf die klare Präferenz der sinnlichen Wirkung vor der analytischen Konzeption, oder, 
anders ausgedrückt, die Möglichkeit, eine ästhetische Vorstellung, die als exakter Ideenplan vorgelegt werden kann, 
allein über den sinnlichen Erfahrungsprozess zu vermitteln. Die sehr subjektiv an musikalischer Namengebung 
orientierte Betitelung der Werke unterstreicht diesen Parallelprozess zur Musik. 

Im Jahre 2000 gründete Gerd Jansen zusammen mit seiner Frau, der Pianistin Christine Jansen, das Institut für 
bildnerisches Denken mit dem Wunsch, das subjektive Reich von Imagination, Kunst und Musik mit dem des 
berechnenden Verstehens der Wissenschaft zu verbinden. 



im „Institut für bildnerisches Denken“, Grenzach-Wyhlen, 2006 










